
Repositorium für die Medienwissenschaft

Olivia Poppe
Henrike Kohpeiß: Bürgerliche Kälte. Affekt und
koloniale Subjektivität
2024
https://doi.org/10.25969/mediarep/22077

Veröffentlichungsversion / published version
Rezension / review

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Poppe, Olivia: Henrike Kohpeiß: Bürgerliche Kälte. Affekt und koloniale Subjektivität. In: [rezens.tfm] (2024),
Nr. 1. DOI: https://doi.org/10.25969/mediarep/22077.

Erstmalig hier erschienen / Initial publication here:
https://rezenstfm.univie.ac.at/index.php/tfm/article/view/8284

Nutzungsbedingungen: Terms of use:
Dieser Text wird unter einer Creative Commons -
Namensnennung - Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0/
Lizenz zur Verfügung gestellt. Nähere Auskünfte zu dieser Lizenz
finden Sie hier:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

This document is made available under a creative commons -
Attribution - Share Alike 4.0/ License. For more information see:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

https://mediarep.org
https://doi.org/10.25969/mediarep/22077
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


Olivia Poppe   [rezens.tfm] 2024/1 

Diese Rezension ist erschienen in [rezens.tfm] 2024/1 | Veröffentlichungsdatum: 2024-05-16 
https://rezenstfm.univie.ac.at/index.php/tfm/issue/view/2024-1 | doi:10.25365/rezens-2024-1-10 

Rezension zu 

Henrike Kohpeiß: Bürgerliche 
Kälte. Affekt und koloniale 
Subjektivität.  
Frankfurt: Campus 2023. ISBN: 978-3-
59351-710-0. 406 Seiten, 30,00 €. 

von Olivia Poppe

Henrike Kohpeiß' Monografie Bürgerliche Kälte. Affekt 
und koloniale Subjektivität befragt die affektive Struk-
tur, durch die sich die gegenwärtige Subjektivität 
westlicher Gesellschaften konstatiert und erhält. Diese 
Sozialtechnik, die ein rationales europäisches Selbst in 
Abgrenzung zu einem irrationalen, kolonialisierten 
Anderen imaginiert, nennt Kohpeiß "Bürgerliche 
Kälte". (S. 10) Demaskiert werden im Zuge ihrer Mo-
nografie verschiedene Gestalten Bürgerlicher Kälte, 
die als staats- und kapitalismustragende Lebensform 
(S. 12) mittels affektiver und ästhetischer Strategien 
koloniale Strukturen aufrechterhalten. (S.12f) 

Kohpeiß dekonstruiert die Bürgerliche Kälte im Laufe 
dreier Meeresschauplätze: "Die Ägäis" (S. 29-84), "Das 
Mittelmeer" (S. 85-242) und "Der Atlantik" (S. 243-248). 
In einer kurzen Einleitung ("Das Selbst und das Meer") 
stellt sie das Meer als den historischen und metapho-
rischen Aushandlungsort von philosophischen Kon-
zepten des Selbst vor dem Hintergrund kolonialer Ge-
walt vor. Die Philosophie, die maßgeblich an der ras-
sifizierten Konstruktion des aufgeklärten, mündigen 
Selbst beteiligt war und ist, fordert Kohpeiß auf, "die 
philosophisch gestützte Negation des Selbst, unter der 
die Versklavten lebten, zum Ausgangspunkt einer 
Theorie kolonialer Subjektivität zu machen, die sich 
von der von Fanon kritisierten bürgerlichen Logik und 
Ethik zu lösen vermag" (S.15). Die Kritische Theorie, 
insbesondere Theodor W. Adornos und Max Horkhei-
mers Analysen des bürgerlichen Subjekts in Dialektik 
der Aufklärung. Philosophische Fragmente, sollen um Di-
agnosen vornehmlich gegenwärtiger Vertreter*innen 
der Black Studies wie u. a. Fred Moten, Saidiya Hart-
man und Brenna Bhandar ergänzt werden. Dadurch 
erhalten die Thesen Adornos und Horkheimers nicht 

nur eine dekoloniale Ausrichtung, sondern werden 
selbst auf ihr "kolonial Unbewusstes" geprüft. (S. 17) 
Davon ausgehend erarbeitet Kohpeiß Vorschläge, wie 
Philosophie über die Schnittstellen zwischen Kriti-
scher Theorie und den Black Studies in etwas zu über-
tragen ist, das nicht die vorhandenen kolonialen Ord-
nungen reproduziert. (S. 28) 

Zunächst führt Kohpeiß uns in "Die Ägäis" (S. 29-84) 
in das bürgerliche Subjektmodell der Aufklärung ein. 
Argumentativ stützt sich die Autorin auf die in Dialek-
tik der Aufklärung formulierte These, dass das bürger-
liche Subjekt bereits in den Eigenschaften der griechi-
schen Heldenfigur Odysseus aus Homers Odyssee 
skizziert ist. Die List Odysseus' wird von Adorno und 
Horkheimer als Selbstermächtigung eines proto-bür-
gerlichen, kapitalistischen Subjekts übersetzt. (S. 80) 
Darüber hinaus verweist Kohpeiß auf die Parallele 
zwischen den narrativen Elementen der Odyssee und 
der kolonialen Erzählung von Christoph Kolumbus 
"Entdeckung" der karibischen Inseln im Jahr 1492. (S. 
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50ff) Kohpeiß' enge Lesart von Homers Odyssee in der 
Verlängerung Adornos und Horkheimers handelt 
meines Erachtens das ein oder andere Argument zu 
schnell ab, wodurch beim Lesen einige Fragen auf-
kommen: Wie verhält es sich zum Beispiel mit Odys-
seus' List als Merkmal aufklärerischer Überwindung 
und Beherrschung der Natur im Kontrast zu göttlicher 
List? Immerhin agiert in den antiken Mythen nicht nur 
Odysseus mit Schläue und Vermummung, sondern 
auch die Götter selbst. Und kann Athene, die als Odys-
seus' Beschützerin auftritt, in dieser Quelle bürgerli-
chen Selbstbestimmtheit einfach unterschlagen wer-
den? Adorno und Horkheimer ziehen zwar eine pla-
tonische (vgl. Adorno/Horkheimer 2019, S. 12) Trenn-
linie entlang der Rivalität zwischen Poseidon und dem 
Olymp (vgl. Adorno/Horkheimer 2019, S. 57), diese 
geht allerdings bei Kohpeiß etwas unter. Dafür richtet 
die Autorin gekonnt die Aufmerksamkeit auf das, was 
die individualistische Heldenerzählung mit erzählt 
und was dabei unerzählt bleibt: Das selbstbestimmte 
Subjekt rastet auf der Dämonisierung Anderer, wie im 
Falle der Kikonen (S. 40), auf der unbesungenen Arbeit 
Unterworfener, wie der Mannschaft Odysseus (S. 83), 
auf vergeschlechtlichter Reproduktionsarbeit, wie der 
von Penelope, und auf Beherrschung weiblicher* Se-
xualität bei der Ermordung der Mägde im Zuge der 
Rückeroberung des bürgerlichen Heims (S. 81f). 

Im nächsten Abschnitt wird der Blick auf das ägäische 
Meer ausgeweitet auf "Das Mittelmeer" (S. 85-242). 
Hier wird die spezifische Affektkonstellation der eu-
ropäischen Gegenwart anhand der Migrations- und 
Flüchtlingspolitik Europas und ihrer tödlichen Konse-
quenzen auf den Mittelmeer-Routen beleuchtet. Koh-
peiß verweist u. a. auf Diskurse rundum die Kapitänin 
Carola Rackete und der Crew der Sea Watch 3, die 
2019 53 Menschen rettete und von der Zentrale der ita-
lienischen Seenotrettung am Anlegen gehindert 
wurde. (S. 109-113) Sie argumentiert, dass moralische 
Empörung und sinnliche Ignoranz nicht im Gegensatz 
zueinander stehen, sondern beides Seiten der bürger-
lichen Kälte darstellt: Die Bewunderung für Racketes 
moralisch lesbares Handeln wird nicht in das Ende der 
gewalttätig trennenden Subjektivierungslogik von eu-
ropäischen Bürger*innen und ihren Anderen über-
führt. (S. 88) Stattdessen beobachtet die Autorin, wie 

Diskurse der Selbstkritik das bürgerliche Subjekt von 
der Härte der europäischen Ausschließungsmechanis-
men und des Leids der Geflüchteten entlasten: "Bür-
gerlichkeit wird, wenn sie auf die progressive Kraft 
der von ihr proklamierten Ideale den Zugriff verliert, 
zu bürgerlicher Kälte" (S. 185), die, als affektive Sozi-
altechnik (S. 187), die "hegemoniale Position [des Bür-
gertums] und den Fortbestand des Status quo [si-
chert]" (S. 242). 

Im dritten Teil, "Der Atlantik" (S. 243-348), werden mit 
Hilfe der Black Studies die kolonialen Dichotomien 
von Besitzenden und Besitz im postkolonialen US-
amerikanischen Kontext offengelegt. Ein Schauplatz 
ist Motens Kritik an Hannah Arendts Kommentar zu 
den rassistischen Aufständen gegen Maßnahmen der 
Desegregation, die es 1957 neun afroamerikanischen 
Schüler*innen erlaubte, die Little Rock Central High 
School zu besuchen. (S. 298f) Ein Foto, das eine der 
Teenager*innen, Elizabeth Eckford, umringt von wei-
ßen Wutbürger*innen zeigt, bildet den medialen 
Raum, in dem Arendt und Moten die Un-/Möglichkeit 
der Teilhabe an Sozialität und Politik verhandeln. Mit 
Moten konstatiert Kohpeiß in der harten Trennung 
Arendts zwischen dem Privaten und Politischen eine 
politische Kälte (S. 306f), die einen vernuftsbegründe-
ten Aufschub der Emanzipation im Dienste einer bür-
gerlichen Anteilnahme an der politischen Sphäre ver-
tritt. (S. 314) Eine Einordnung von Arendts Konflikten 
mit der Frankfurter Schule und Fred Motens eigene Si-
tuierung in der Kritischen Theorie hätten noch aus-
führlicher diskutiert werden können. Des Weiteren 
fiel auf, dass zwischen der Diskussion Arendts, 
Motens, Kohpeiß' und der Mitschülerin Melba P. 
Beals, Eckford selbst (trotz zur Verfügung stehenden 
Interviewmaterials) nicht zu Wort gekommen ist. Die 
ansonsten sehr ergiebige Besprechung der nonperfor-
mance Eckfords (S. 310) kontextualisiert Kohpeiß in Be-
zug zu anderen Schauplätzen "verunmöglichter Auto-
nomie" (S. 250) und schließt daraus mit Hartman, dass 
durch die lange intime Geschichte zwischen Freiheit 
und Knechtschaft das Denken über bürgerliche Frei-
heit ohne Unterwerfung nicht möglich ist. (S. 341) Es 
brauche also eine Subjekttheorie, die Freiheit und Un-
terdrückung zusammendenkt – nicht um Herrschende 
und Unterdrückte essentialistisch voneinander zu 
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trennen, sondern um das Konzept bürgerlicher Frei-
heit zu denaturalisieren. (S. 347f) Dies ist das Projekt, 
das Kohpeiß in Adornos und Horkheimers Arbeit be-
gonnen und in den Black Studies um das Offenlegen 
der kolonialen Dimension des humanistischen Sub-
jekts ergänzt sieht. (S. 348) 

In einem abschließenden Kapitel mit dem Titel "Die 
Ozeanische Philosophie" (S. 349-378) entwirft Kohpeiß 
eine Aussicht: Wenn sich die ontologischen Gewiss-
heiten des westlichen Denkens als koloniale Instru-
mente entpuppen, dann braucht es der Autorin zu-
folge eine philosophische Zerstörung dieser gewalt-
vollen Gewissheiten. (S. 371) An ihre Stelle könnte eine 
"Ethik der Unlesbarkeit" treten, die die "eigene Ein-
schreibung in die symbolische und affektive koloniale 
Ordnung an[nimmt], und gleichzeitig [weiß], dass wir 
uns nie restlos darin erkennen können." (S. 377f)  

Kohpeiß Unterfangen, der affektiven Struktur Bürger-
licher Kälte als (proto)koloniale Technik des bürgerli-
chen Selbsterhalts nachzugehen, öffnet neben einer 
philosophischen Befragung des humanistisch entwor-
fenen Selbst auch eine ausführliche Auseinanderset-
zung mit produktiven Schnittstellen zwischen der Kri-
tischen Theorie der Frankfurter Schule und den hier 
vornehmlich US-amerikanischen Black Studies. Was 
dabei allerdings ein wenig untergeht, ist das histori-
sche Verhältnis der jeweiligen Vertreter*innen zuei-
nander: Es bleibt im Großen und Ganzen bei der Be-
sprechung Adornos und Horkheimers durch die Brille 

der Black Studies und geht weniger auf aktuelle Bei-
träge der Kritischen Theorie ein. Auch hat der wir-
kungsvolle konzeptionelle Aufbau des Werks mit Be-
zug zu verschiedenen geografischen Bezugspunkten 
des Meeres die Erwartungshaltung geweckt, eine noch 
intensivere Auseinandersetzung mit Sharpes einschlä-
gigem Werk zu Anti-Schwarzen Affektkonstellatio-
nen, In the Wake. On Blackness and Being (2016), zu er-
fahren. Darüber hinaus steht der erste Teil ein wenig 
abseits der zwei folgenden Kapitel und wird auch 
nicht mehr richtig aufgegriffen, sobald er abgehandelt 
ist. Dafür stechen der zweite und dritte Teil durch eine 
dichte Theoriearbeit hervor. Insbesondere die Be-
leuchtung von Europas Flüchtlingspolitik und die 
komplexen affektiven Strategien, die als Bürgerliche 
Kälte zutage treten, bieten einen wichtigen Beitrag 
zum Begreifen der Wirkweisen eines rassifizierten hu-
manistischen Subjektbegriffs. Kohpeiß Aufruf zu einer 
Ethik der Unlesbarkeit lohnt es zu folgen – nicht nur 
in der Philosophie. 
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